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Champagne, Sand, Mastic, Vieux-Rose, Zyklamen, Turquoise, Prune,
Neublau; auch Vieux-Bleu hat seine Stellung merkwürdig gut be-
wahrt. In Façonnés wurde die etwas aufdringliche Farbe Citron
sitark verwendet. Die Nachfrage nach Façonnés war eine ganz
befriedigende, soweit es sich um schmale und mittlere -Breiten
handelte. Dabei waren hauptsächlich einfache Bordefl'ekte mit hüb-
sehen Farbenstellungen gefragt; dann Reversible und Damiermuster;
vor allem auch Broché- und Pompadourdessins, wie sie in den

dreißiger und fünfziger Jahrendes letzten Jahrhunderts Mode waren.
Breite Schärpen-und Chinebänder wurden nur vereinzelt bestellt.

Wie eingangs erwähnt, hatte die Bandindustrie mit immer
wachsenden Schwierigkeiten zu kämpfen. Wir brauchen beim Im-
port nur zu erinnern an die knappen Hingänge in Baumwollgarn,
an das französische und italienische Ausfuhrverbot in Grège, welche
die Basier Fabrik vcranlaßten, sich an der Gründung der S. 1. B.

und der S. I. S. zu beteiligen.
Beim Export unserer Waren ist in erster Linie auf die Ein-

fuhr verböte von seifen des belgischen Gouvernements, von
seilen Englands für Halbseidenband, von seiten Rußlands, Deutsch-
lands und Oesterreichs hinzuweisen.. Ferner sind zu erwähnen die
wachsenden Kursverluste und die Schwierigkeiten im Trans-
port per Bahn sowohl, als auch per Schilf, wobei Sendungen oft
ebensoviele Wochen unterwegs waren, wie früher Tage. Bei über-
seeischen Speditionen erfolgte wiederholt die Ablieferung erst nach
drei bis vier Monaten, statt der früheren drei bis vier Wochen.
Dies brachte den Fabrikanten u. a. schwere Zinsverluste und be-

dingte bei den langsamen Geldeingängen eine starke Inanspruch-
nähme der Bankkredite. Die wachsenden Transportrisiken
verursachten eine starke Erhöhung der Fracht- und Versicherungs-
Sätze.

Als tiefeingreifende Schwierigkeit ist auch die rapide Preis-
Steigerung aller R o h m a t e r i a 1 i e n zu erwähnen, von
der Rohseide, Baumwolle, Sohappe bis zum Karton und Papier,
dem Kistenholz, den Kohlen usw. Auch die Färber und'A p-
p r e t e u r e setzten ihre Ansätze in rascher Steigerung in die Höhe
und führten schliesslich einen den neuen Färbereiverhältnissen an-
gepaßten, unsere Fabrikation aber erheblich erschwerenden neuen
Tarif ein. In Rücksicht auf die allgemeine Teuerung wurde den
Arbeitern eine Kriegszulage angewiesen und auch bei den Auge-
stellten durch eine Erhöhung der Gratifikationen oder in sonstiger
Form den Verhältnissen möglichst Rechnung getragen. Eine große
Erschwerung brachte der mehrfache Grenzdienst unserer Truppen
durch -welchen sehr viele Angestellte und Arbeiter monatelang den
Bureaus und Ateliers entzogen wurden. Natürlich waren die Fa-
brikanten durch alle diese die Fabrikationskosten gewaltig ver-
teuernden Umstände gezwungen, ihre V erkaufe preise sukzes-

sive zu erhöhen. Sie verloren aber nie aus den Augen, daß die
Bandfabrikation eine Modeindustrie ist, und daß darum die Ver-

kaufsmöglichkeit des Bandartikels stets berücksichtigt werden muß.
Die Verkaufspreise waren darum meist unter den effektiven zu den

Tagespreisen gerechneten Herstellungskosten gehalten.

Der Umsatz hat sich hauptsächlich infolge der erwähnten
Preissteigerung gehoben und ergibt nach der uns bis heute zur
Verfügung stehenden Statistik (1. Semester 1916) etwa 20 Prozent
Mehrerlös gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres. Nach
Großbritannien, seinen Dominions und Kolonien ist allerdings Unser

Export in diesem Zeitraum dem Werte nach nur um etwa 6 Pro-
zent und dem Gewichte nach um 2 Prozént gewachsen. Die Aus-
fuhrsteigerung ist darum vor allem den erfolgreichen Anstren-
gungen zu verdanken, welche die Basler Fabrikanten gemacht
haben, um ihr Ueber seegeschäft und den Absatz im n eu-
t r a 1 e n Ausland weiter auszubauen.

Ueber die Aussichten ist heute schwerer als je zu prophe-
zeien. Alles hängt von der Dauer des Krieges und den Verhältnissen
ab, welche durch denselben geschaffen werden. Jedenfalls wird
eine Mode-Industrie, wie die unsrige, die mit besonders großen
Preisschwankungen unterworfenen, sehr wertvollen Rohmaterialien
arbeitet, die größte Vorsicht walten lassen und sich durch ent-
sprechende Abschreibungen gegen die unausbleiblichen Rückschläge
möglichst versehen müssen.

Aus der Barmer Band-Industrie. Im Wupperta werden jetzt
auf Bandstühlen und Riemengängen Sachen hergestellt, die man
früher nicht kannte. So ist es u. a. gelungen, wie die „Kölnische
Zeitung" berichtet,' Bänder herzustellen, die die ledernen
Treibriemen ersetzen. Auch Sonst haben es die Fabrikanten ver-
standen, die für das Heer notwendigen Sachen (Gurte usw.), auf
die ihre Maschinen nicht eingerichtet waren, durch [lassende Vor-

Änderungen herzustellen. Die Webereien, die für Heeresbedarf ar-
lieiten, sind noch gut beschäftigt. Während der Handel und der
Verbrauch in baumwollenen Garnen allmählich fast ganz aufgehört
hat, dehnt sich der Verbrauch von Papiergarnen immer mehr aus.
Außer Bändern, Litzen, Schnürriemen werden aus Papiergarn Stolle

hergestellt. Arbeiteranzüge aus diesen Garnen haben sieh bezüglich
Tragens und Wäsche gut bewährt. Leider ist der Teil der Erzeu-

gung, 20 Prozent, den die Heeresverwaltung dem freien Gebrauch

überläßt, sehr klein, ü. a. könnten die Schnürriemenfabrikanten be-

deutend mehr gebrauchen. Ob die Bemühungen auf Erhöhung der
20 Prozent Erfolg haben werden, ist einstweilen noch fraglich.
Für Stolle und Bänder aus Rohseide und Kunstseide ist noch
immer gute Nachfrage.

Deutsche Textil-Industrie. Der Verband Deutscher Kra-
wattenstoff-Fabrikanten erhöhte die bisherigen Teuerungs-
zuschlüge für alle Serien auf 300 Prozent.

Oesterreichische Textil-Industrie. Die Vereinigten öster-
reichischen K ra wd t tens to f ('-Fabrikanten erhöhten die
Teuerungszuschläge auf 300 Prozent.

Die Krise in der russischen Textil-Induslrle. Die aus Zentral-
asien eintreffenden Nachrichten über den Stand der russischen
Baumwollernte erregen in Rußland große Beunruhigung. Nach den
amtlichen Feststellungen wurden nur 30 bis 40 Prozent des Baum-
wollterrains des Jahres 11)10 bebaut. Dies und die andauernd trok-
keue Witterung lassen die Ernteaussichten geradezu katastrophal
für die russische Textilindustrie erscheinen, berichtet das „Leipziger
Tageblatt". Bei einem Bedarf von 28 Millionen Pud wird auf ein
Ergebnis gerechnet von 9 bis 10, gegen 16 Mill. Pud des Jahres
1916 und 20 Mill. Pud des Jahres 1915. Aus Persien, Afghanistan
und Westchina kann Rußland etwa 1 '/• Mill. Pud, jenseits des

Kaukasus 1 Mill. Pud beziehen. Wie weit bei der gegenwärtigen
Baümwollkrise Amerika helfen kann, bleibt dahingestellt. Eine
Abordnung von Vertretern des Moskauer Textilrayons erstattete
kürzlich in Petersburg Bericht über die Lage der Textilindustrie
und beantragte die Herabsetzung der geforderten Heereslieferungen.
Nach langen Verhandlungen willigte der Vertreter des Kriegsmini-
steriums ein, die erteilten Aufträge um 30 Prozent zu reduzieren.
Doch zweifeln die Fabrikanten, ob es ihnen gelingen wird, diese
30 Prozent für den Markt freistellen zu können. Sie weisen auf
die Baumwollnot und die Arbeiterbewegung hin, die die Textil-
industrie stark bedrohen und das weitere Bestehen derselben über-

haupt in Frage stellen.

MW Mode- und Marktberichte ***
Rohseide.

Zürich (N. Z. Z., 22. Juli). Das Ereignis der vergange-
nen Woche war ein Wettlauf nach den spärlich vorhandenen
fertigen und bald eingehenden Waren, der den glücklichen
Besitzern solcher Raritäten einen ganz erheblichen Aufschlag
einbrachte. Die hiesige Fabrik hatte, weil von allen Seiten
in ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt, während des Früh-
jahres hauptsächlich für ihre auswärtigen Betriebe vorgesorgt
und sich sogar verleiten lassen, zu den Phantasiepreisen des

vergangenen Monates einiges von ihren hiesigen Vorräten
abzustoßen. Das Ausbleiben der Sendungen aus Italien hat
sie nun zu Vorsichts- und Verlegenheitseinkäufen gezwungen.
Eine Verlängerung des jetzigen Zustandes, mit der leider
allem Anschein nach gerechnet werden muß, würde sich
für unsere Industrie zu einer Kalamität auswachsen und eine
Stillegung mancher Betriebe zur Folge haben.



MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE 129

In Italien hat die Unterbindung der Ausfuhr angefangen
sich stark fühlbar zu machen und die Spitzen der Preise
für Grègen und Cocons bereits umgebogen, während die
Produzenten erstklassiger Organzinmarken an ihren hohen
Einstandskosten nicht rütteln lassen und es auch nicht nötig
haben zum Verkauf zu drängen. Asiatische Seiden haben
wieder um einige Franken aufgeschlagen, teils infolge des

Unterganges des Dampfers «Mongara», teils wegen den
namentlich in China bestehenden Ausfuhrschwierigkeiten.

Seidenwaren.
Der Bedarf an Seidenwaren ist fortwährend zufrieden-

stellend, die Ausführung wird aber durch die mancherlei
Verordnungen und Mangel an Rohmaterialien stark gehin-
dert. Unter den meist verlangten Artikeln sind Crêpe de

Chine, Crêpe Georgette, Satin Grenadine, Crépons, Voile
aus Schappe und Baumwolle zu nennen. Für Neuheiten
zeigt sich wenig Unternehmungslust.

Technische Mitteilungen

Graphische Bestimmung der
Apparat-Touren beim Keil - Stellapparat

von Direktor B. Bissegger.
Ausgearbè'.tet von Ferdinand Ed er.

(Scliluss.) (Nachdruck verboten.)

In Gleichung 1 und II wählen wir wieder einen Wert
für x und berechnen aus der betreffenden Gleichung das

zugehörige y.
Gleichung I 6x + 7y 402 0 ergibt für

1. xt - 0 6X0 4- 7 yi — 402

y« V y. ^ 57,43

Punkt Ci xt 0; yi *= 57,43

2. y 2 0 6Xx! 4 7X0 402
402

X2

Punkt C:i x2 67; y2=0
x 2 - -- 67

6

3. X3 18 6X18 f-7Xy-> 402

ys 108 + 7 y s 402
402 -108

ya 42

Die nämliche Einsetzung in Gleichung II ergibt :

Gleichung II x + y — 60 — 0

1. xt 0 O + y i — 60

y» y i ----- 60

Punkt Dt xi — 0; yi "60
2. xi - 18 18 + y2 60

y 2 y 2 — 60 — 18 42

Punkt St X2 — 18; y2 42

3. yâ 0 xi + 0 ~ 60

xs 60

Von der ausländischen Modepropaganda.
Die vom k. k. österreichischen Handelsmuseum in Wien

herausgegebene gleichnamige Zeitschrift zitiert eine beach-
tenswerte Mitteilung des «Wiener Handelsblatt» vom 21. Juni,
in der über gewisse Erschwerungen des österreichischen
Modewarenexportes Klage geführt wird. Deutschland
verhindert darnach die Pêin- und Ausfuhr, bezw. Reisen
mit Kollektionen der Konfektions- und Modebranche öster-
reich-ungarischer Firmen nach oder über Deutschland nach
neutralen Ländern.

Wenn nach frühern Mitteilungen die Berliner Modeindu-
strie die Modepropaganda der Wiener gern gesehen hat, so
scheint man demnach die aus diesen Unternehmungen re-
sultierenden pekuniären Plrfolge selbst einheimsen zu wollen.
Von den gleichen Gesichtspunkten aus wird die auf die
nächste Saison angekündigte Modepropagandareise der Ber-
liner in die Schweiz inszeniert werden.

Punkt D 3 x 3 60; y:i - 0

Wir haben nun wieder wie vorhin die beiden Geraden
6x + 7y — 402 0 und x + y -60 0 im Koordinaten-
system einzutragen. Die Koordinaten des Schnittpunktes St
sind wieder die gesuchten Apparattouren für den betreffen-
den Zettel bei 150 m Länge. Wir kennen nun die Koordi-
naten der 2 Schnittpunkte St und S2, nämlich

Punkt S1 : xt 18; yi — 42 (bei 100m Zettellänge)
» S2 : x2 12 ; y 2 — 28 » 150 m »

Diese beiden Schnittpunkte St und S2 bestimmen nun
wieder eine Gerade und zwar kann die Gleichung dieser
Geraden kurzweg die Gleichung der Verbindungslinie ge-
nannt werden, die in der analytischen Geometrie allgemein
lautet :

y> y -yt
XI " X 2

wobei

Punkt St 18; y 3 42

x — XI
xt yt; X2 y2 die Koordinaten der beiden Punkte bedeutet,
welche die betreffende Gerade verbindet.

In der Gleichung der Verbindungslinie setzen wir nun
die Koordinaten der Punkte Si und S2 ein und erhalten:

42 -28 y_— 42 14 y-42
18-12 x —18 6 x - 18

14 x — 6 y 0
Die Gerade 14 x — 6 y — 0 geht durch den Nullpunkt

des Koordinatensystems, denn die Konstante 252 auf der
rechten und linken Seite der Gleichung fällt heraus.

Setzen wir in der Gleichung 14 x — 6 y — 0 die Werte
St und S2 ein, so ergibt sich

14x -6y 14 X 18 -6 X 42 252 -252 0 und
14x — 6y 14X 12 -6X28 168 -168 0

Die Koordinaten xt yi und X2 y2 erfüllen somit die
Gleichung 14 x — 6 y 0, denn die linke Seite der Glei-
chung wird ebenfalls gleich Null, was der Beweis dafür ist,
daß die Punkte Si und S2 auf der Verbindungslinie liegen.

Bei einem gegebenen Stich, Haspelumfang und Zettel-
länge liegen nun alle abzulesenden Apparattouren senkrecht
unter dem Schnittpunkt dieser Verbindungslinie mit der
Geraden, die die Zettellängen bezeichnet, auf der x-Achse
und vom Schnittpunkt aus parallel zur x-Achse auf der
y-Achse.

Regel. Um die auszuführende Anzahl der Apparat-
touren für einen bestimmten Zettel von bestimmter Länge
zu ermitteln, suche man den Schnittpunkt der dem betref-
fenden Stich zugehörige Verbindungslinie, mit der Linie,
welche die Summe der Apparattouren darstellt. Die Ko-
ordinaten sind die gesuchten Tourenzahlen und zwar sind
die Touren für die kleinere Spulenzahl auf der x-Achse,
für die größere Spulenzahl auf der y-Achse abzulesen.

Die nun aufgestellten Beziehungen ließen sich auch rein
algebraisch feststellen, was aber wegen Raummangel hier
weggelassen worden ist.
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